
Laatzen

Quereinsteiger ein Laatzener Apo-
theker. Zeitweise erlebten wir in
Deutsch, Erdkunde, Sport und einer
Naturwissenschaft den stets glei-
chen Fachlehrer.

Als Schüler waren wir es ge-
wohnt, neue Laatzener Schulge-
bäude quasi einzuwohnen: als ers-
ter Jahrgangder frischeingeführten
Orientierungsstufe an der Rathaus-

straße inAlt-Laatzen,alsSiebtkläss-
ler im Neubau an der Wülferoder
Straße, 1978 dann am heutigen
EKG-Standort an derMarktstraße.

Nur rund60deranfangsüber100
Schülerinnen und Schüler hielten
drei Jahre später ihr Abizeugnis in
den Händen. Um zu vermeiden,
dass die Oberstufenkurse zu wenig
Teilnehmer hatten, waren auch

Schülerinnen und Schüler aus an-
deren Kommunen an unserem jun-
gen Gymnasium aufgenommen
worden.

Die bunte Mischung stand in
deutlichemKontrast zuden traditio-
nellen hannoverschen Gymnasien.
Sie bot zugleich beste Vorausset-
zungen, um aus klassischen Denk-
undHandlungsmustern auszusche-
ren. Die Lehrerschaft war so hetero-
gen wie wir als Schülerschaft: So
gab es einen freitäglichen Hallen-
fußballkick zwischen Lehrern und
Oberstufenschülern, bei dem schon
damals Mädchen mitspielten. Und
in Politik stand eine ideologische
Diskussion zwischen einem über-
zeugten Jungmarxisten und einem
als Kind aus der DDR ausgesiedel-
ten Schüler kurz vor einer hand-
greiflichen Lösung auf dem Schul-
hof.

Zum erlebten Lehrerspektrum
gehörte auch der freundliche Büro-
krat in der Schulleitung, der trotz
Entscheidungsspielraums nie über
seinen Schatten springen konnte.
Andere waren lässig alternativ ge-
strickt: „Wo ist denn hier der Leh-
rer“, lautete schon mal die Frage

einer Schülerin, als sie beim Betre-
ten des Unterrichtsraums nicht
gleich den langhaarigen Pädago-
gen im Kunst-Stuhlkreis ausmach-
te.

Viele Auslandskontakte
Zu einem offenen Weltbild trugen
Auslandskontakte bei: Die 7G2war
dieersteKlasse, die fürdenSchüler-
austausch zwischen Laatzen und
der Partnerstadt Grand Quevilly
nach Frankreich reiste. ÜberOstern
1979 ging es beim USA-Austausch
für zwei Wochen an die Oakton
High School nach Fairfax/Virginia.
Im nahen Washington besuchten
wir zusammen das Capitol und das
WeißeHaus.UndauchbeimBesuch
einer israelischen Jugendgruppe
aus Nes Ziona gewannen wir EKG-
Schüler persönliche Eindrücke aus
erster Hand, unter welchen Bedin-
gungenanderswo inderWeltgelebt
und gelernt wird.

„Kasernen“ im Kopf gab es bei
uns schon zur Gründerzeit vor 50
Jahren nicht. Und freies Denken
und Handeln ist auch in den kom-
menden 50 Jahren unverzichtbar.
Nicht nur am EKG.

Volle Klassen, wenige Lehrer – und eine große Offenheit
Unser Autor Torsten Lippelt zählte vor 50 Jahren zu den ersten Schülern des Erich-Kästner-Gymnasiums. Hier blickt er zurück auf seine Schulzeit.

Laatzen-Mitte. „Was man auch baut
–eswerdenstetsKasernen“,schrieb
Erich Kästner. Am nach ihm be-
nannten Laatzener Gymnasium bin
ich bis Mai 1981 zur Schule gegan-
genundzähltedamit zuden rund60
ersten Laatzener Abiturienten. Im
Rückblick kann ich sagen: Gegen
die vom überzeugten Pazifisten ge-
sehenen „Kasernen“ – für Kästner
einSymbol fürMilitarismusundOb-
rigkeitshörigkeit – hat unser erster
Abiturjahrgang sieben Schuljahre
lang, von 1974 bis 1981, gut und er-
folgreich angekämpft.

Begonnen hatte alles im Sommer
1974 im damals gemeinsam mit der
Albert-Einstein-Schule genutzten
Neubau an der Wülferoder Straße.
Etwas über 60 Schülerinnen und
Schüler starteten als die Klassen
7G1 und 7G2.

Ob das EKG später nach Erich
Kästner benannt wurde, weil dieser
in unserem Einschulungssommer
gerade verstorben war, hatte mich
damals nicht interessiert. Viel mehr
hingegen, was auch heute noch
Thema ist: übervolle Klassen und

von torsten lippelt

Laatzens erster Abi-Jahrgang: Unser Autor Torsten Lippelt (vorne rechts) er-
hält sein Zeugnis. Foto: privat

fehlende Fachlehrer. 33 Schülerin-
nen und Schüler waren wir in der
von SchulleiterHelmut Stummege-
leiteten 7G2. Und alle kamen trotz
der Enge inhaltlich mit.

Dafür musste bei den Fachleh-
rern improvisiert werden: Den Bio-
Unterricht, den lehrreichsten und
unterhaltsamsten meiner Gymna-
sialzeit, leitete als pädagogischer

Geschafft: Unser Autor beim Tanzen
bei der Abifeier. Foto: privat

als alternativer Schulname im Ge-
sprächgewesen,unddasAnhängsel
„i.E.“ (im Entstehen) am Gymna-
sium erst mit dem Ablegen des ers-
ten Abiturs 1981 aus dem Titel ver-
schwunden. „Diese neue Schule ist
prächtig und der Wahnsinn – und
dadurch jetzt etwas Besonderes“,
lobte der 88-Jährige. Als glücklich

empfanden die vielen ehemaligen
Schüler und Lehrer vor allem ihr oft
erstesWiedersehennachvielenJah-
ren. „Ich bin sehr zufriedenmit dem
Abend – ich habe alle getroffen, die
ich gern sehen wollte“, freute sich
etwa der frühere EKG-Sport- und
Erdkundelehrer Hans-Dieter
Schwarz. Der Laatzener war in Be-

gleitung seiner Tochter Ulrike
Schwarz zum Fest gekommen. Die-
se, EKG-Abiturjahrgang 1987, war
extra ausHamburgangereist,wo sie
beimNDRarbeitet. „DerBall ist eine
tolle Idee, um viele Laatzener wie-
derzusehen“, sagte sie.

So wunderten sich viele Mitglie-
der der Stadtgesellschaft und aus

der näheren Umgebung, mit wem
man – wenn auch in verschiedenen
Jahrgängen und sogar Jahrzehnten
– einst die Schulräume und Lehrer
geteilt hat. Dazu zählte etwa Lehre-
rin Sigrun Otte-Spille, die nach 38
Dienstjahren2023 indenRuhestand
gegangen war. Hier ihr Abitur ge-
macht haben unter vielen anderen

Erich tanzt: Mit 670 Gästen und Aktiven feiert das Erich-Kästner-Gymnasium sein 50-jähriges Bestehen.Mit dabei sind auch Ehemalige des Abiturjahrgangs
2019. Foto: torsten lippelt

Erich tanzt: Zur Musik des DJswird bis in den frühenMorgen hinein im Forum
getanzt und darum herum gefeiert.

Volksbank-Filialdirektor Jörg
Schiereck,derLokalpolitikerFabian
Bodenstab, Stephan Schünemann
vomGrasdorferGermania-Vorstand
und Pattensens Stadtbrandmeister
Henning Brüggemann. Sogar Laat-
zensBürgermeister Kai Eggert, ehe-
mals AES-Schüler, sagte in seinem
Grußwort, von Helmut Stumme da-
mals die Note im Sportabitur über-
reicht bekommen zu haben – denn
dabei waren die Schulen eine Ko-
operation eingegangen.

Wer sich an frühere Schuldetails
nichtmehr erinnernkonnte, schaute
sich in einemgesondertenRaumein
extra gedrehtes halbstündiges Vi-
deo mit Zeitzeugeninterviews zur
Schulgeschichte mitsamt zahlrei-
cher Anekdoten an. Und die Schü-
lerzeitung „Der Spargel” bot eine
Jubiläumsausgabe mit 400 Exemp-
laren zumKauf an.

Tanz bis tief in die Nacht
„Auf der Zeitleiste vermisse ich
unseren Schüleraustausch 1979 in
die USA“, meinte Rainer Kruse. Der
RichteramSozialgerichtLübeckund
einer von sechs anwesenden Abitu-
rienten des ersten Jahrganges 1981
war aus Schleswig-Holstein nach
Laatzen gekommen. Auf demRück-
weg hatte ermehr zu schleppen: Bei
der üppig bestückten Tombola, für
dieüber 1000Loseverkauftwurden,
gewann er ein aufblasbares Stand-
up-Paddle-Board. Gegen 3.30 Uhr
am Samstagmorgen klang der Ball,
auf dem auch ausgiebig zu DJ-Mu-
sik getanzt wurde, schließlich aus.

Und wann folgt der nächste
Schulball? „Eine Tradition zu etab-
lieren, ist eine schöne Sache“, lobte
Schulleiterin Ulrike Mensching die
Organisation. „Aber jetzt alle zehn
Jahre ist ein guter Abstand“, sagte
DavidFreyer schmunzelndmitBlick
auf den geleisteten Aufwand aller
Beteiligten.

Da ist jemand noch größer als er: Olaf
Grein (links) mussmit seinen 1,95
Metern hochschauen zumWalking-
Act-Clown.

Gemeinsam bei der Feier: Der erste Schulleiter Helmut Stumme und die heuti-
ge Leiterin UlrikeMensching.

„Ball ist eine tolle Idee, um viele wiederzusehen“
670 Gäste und Aktive feiern 50 Jahre Erich-Kästner-Gymnasium – bis tief in die Nacht

Laatzen-Mitte.Walking Acts, launi-
geReden,unzähligeGesprächeund
Tanz bis tief in die Nacht: Mit einem
durch und durch gelungenen Ball
hat das Erich-Kästner-Gymnasium
(EKG) am Freitag sein 50-jähriges
Bestehen gefeiert.

Mit dabei waren rund 670 Gäste
und Helfer. „Wir haben 570 Karten
verkauft, dazu kamen 100 Helfer“,
berichtete Oberstufenkoordinator
David Freyer, der das Fest mit ge-
plant hat. Zum Programm beigetra-
gen haben nicht nur ein großes Or-
ganisationsteam, sondern auch der
EKG-Förderverein.

Wowar nochmal der Eingang?
Im Mittelpunkt standen jedoch die
Erinnerungen an die zurückliegen-
de Schulzeit. Und wer sich nicht
mehr erinnerte, freute sich da über
die teilweise notwendige „Nachhil-
fe“ durchMitschüler.

„Hier etwa war damals der Ein-
gang.Undhier ging es zumForum“,
sagteeinevonfünf festlichgekleide-
tenDamendesAbi-Jahrgangs1991,
die versuchten, sich im Dunkeln vor
demGebäudezuorientieren.Siebe-
mühten sich, ihre verblassten Erin-
nerungen an die Oberstufenzeit bis
zum Abitur wieder aufzufrischen.
Nur: Das 1977 errichtete Gebäude
ist inzwischen dem Neubau gewi-
chen, der im vergangenen Jahr er-
öffnet wurde.

WalkingActs und Lichteffekte
Ein festlich gekleideterWalkingAct
auf Stelzen half der fröhlichen Run-
de schließlich weiter und wies den
Weg insForum,das imGegensatzzu
den anderen Gebäudeteilen noch
steht. Und so erinnerte sich nun je-
der Ehemalige, der den an diesem
Abend stilvoll geschmückten und
feierlich ausgeleuchteten Festsaal
betrat, sofort: „Hier habe ich damals
mein Abitur erhalten!“ Umrahmt
wurde das Fest unter anderem von
Livemusik der Schulband im Ein-
gangsbereich und von Mira Anthes
(zwölfter Jahrgang) mit ABBAs
„Mamma Mia“ am Flügel, einer
schwungvollen Gymnastik- und
Tanzeinlage sowie von Leckereien
in derMensa.

„Was das Erich-Kästner-Gymna-
sium damals besonders machte –
nichts“, sagte Helmut Stumme, der
als früherer Schulleiter an die ersten
Jahre erinnerte. Außer, dass es fast
gar kein Laatzener Gymnasium ge-
geben hätte, sondern eine KGS,
wenn imFebruar1976nichtdieLan-
desregierung gewechselt hätte.

Werner von Siemens sei damals

von torsten lippelt
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